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Wer Vieles bringt, wird Manchem en 1 
x the 


Freitag, den 26. Juli 1850, Wbends 6 Uhr. 


eitung. 


Verantwortlicher Uedakteur 
Dr. Herm. Grieben. 


Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taglich. 
auswaͤrts: 


Ehr. Friedrich Scherenberg 
iſt 1798 in Stettin geboren, gegenwärtig alſo ſchon 


über 50 Jahr und kein „junger Kommis“ mehr, 


wozu ihn die „Blätter für lit. Unterh.“ gemacht hat⸗ 
ten. Sein Vater war Kaufmann in Stettin und 
ſiedelte ſpäter nach Travemünde über. Die Kna⸗ 
benjahre, zumal die wahrend der Stettiner Belage⸗ 


rungszeit, verbrachte Sch, bei Verwandten in Ste⸗ 


penitz. Er war für den Kaufmannsſtand beſtimmt 
und wurde, etwa 15 Jahr alt, zu einem Advoka⸗ 
ten in die Schreibſtube gegeben, wo er zur Ver⸗ 
ſchönerung, feiner Handſchrift Aktenſtücke kopiren 
Der Advokat erkannte das Talent des Kna⸗ 


napoleon. Königreich Weſtfalen 
Scherenberg führte nun die ganze ſchwierige, über: 
aus verwickelte Correſpondenz der Donataires. Im 
Jahre 1832 war endlich der Prozeß, der 10 Jahr 
gedauert hatte, zu Ende. Scherenberg blieb in 
Magdeburg und kam auf den Einfall, von ſeinen 
Erſparniſſen und einer Erbſchaft ein Haus zu bauen. 


1 Thtr. 71 Sgr.: — Einzelne Nummern koſten 12 Sgr. — 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Drittel 


lich geſicherte Stellung. 


gen beginnen, 
ſprechlichen 


| fein Bischen Poeſie bringen, 


Nach 5 Jahren war er damit fertig, aber nun brach 


doppeltes Unglück über ihn herein. Ein falſcher 
Freund brachte ihn durch unwürdige Spekulation 
um Haus und Hof, aber faſt härter noch traf es 
ihn gleichzeitig im Schoße ſeiner Familie. Der 
Schmerz des Lebens kam über ihn, aber das Leid 
ward ihm zum Heil, aus der Taufe des Unglücks 
ging der Dichter hervor. Seitdem lebt er in Ber⸗ 


lin, wo er freilich auch noch ſchwere Kämpfe zu 


beſtehen gehabt hat. Mühſam und nur Schritt 
vor Schritt errang er ſich Anerkennung und äußer⸗ 
Jetzt wohnt er vor dem 
Potsdamer Thor, in der Thiergartenſtraße, nicht 
weit von Schönleins Sommerhaus. Er iſt jetzt 
über 50 Jahr alt, ſieht aber weit jünger aus. 
Die Friſche ſeiner Seele ſpiegelt ſich in ſeinen Zü⸗ 
gen. Erſt kürzlich iſt er als Dichter, aber als ge 
reifter Dichter an die Oeffentlichkeit getreten, und 


eben deshalbt hat er uns aus der Fülle des Lebens 
heraus Dich ungen ſtatt der Erdichtungen geboten. 


Wenn irgend etwas dazu mitgewirkt hat, unſre 


moderne Poeſie auf den Stand jener öden gedan⸗ 


fen» und thatleeren Romantik hinabzudrücken, aus 


der ſie ſich bei dem beſten Willen noch immer nicht 
wieder erheben kann, ſo iſt es die grundfalſche An⸗ 
nahme, daß das Dichten lediglich eine Sache der 
nge Mann macht 
deſſen Bruſt die 


Allerdings, welcher ju 
* ’ Arge, > ur 
räume der Liebe wie W 


E 


Verſemachen a 
gemeingut geworden; aber Verſemachen und Dich⸗ 
ten iſt ſebr zweierlei. Erſt der iſt ein Dichter, 


deſſen dichteriſche Kraft ſiegreich mit dem Leben ge⸗ 


Wen die Conflikte des Lebens um 
der iſt nie ein Dich⸗ 


ter geweſen und eine poetiſche Ader, die vertrocknen 


rungen hat. 


kann in der Sonnenhitze des wirklichen Lebens, mag 
immerhin vertrocknen, es iſt nicht Schade um ſie. 


Die Feuer des Lebens ſchmelzen das Gold aus; 
nur wo nie ein Goldkorn war, wird Alles zu 
Schlacke. Scherenberg iſt ein wirklicher Dichter, 
In einem Alter, in dem die Lorbeeren anderer Schrift⸗ 
ſteller welk zu werden pflegen, iſt er zur literatiſcher 
Bedeutung gelangt und wird ſſcher ſeinen Platz 
unter den Deutſchen Dichtern behaupten. Bis Jetzt 
kennen wir von ihm zwei Heldengedichte „Ligny“ 


Abonnements-Preis hier pro Quartal 1 Thlr., 
Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


eſennebel aufzuſtei⸗ 
lernt, er weiß nicht wie, ſeine unaus⸗ 
Gefühle in gereimte Worte bringen. 
iſt wie Schreiben und Leſen ein All- 


. — 5 — — 


pro Monat 122 Sgr., pro Woche 33 Sgr.; 
Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


und „Waterloo“ und ſeine kürzlich in 2. Auflage 
erſchienenen geſammelten Gedichte. Außer der Ute 
ſprünglichen Dichterkraft ſind es beſonders drei Fak⸗ 
toren, welche die Scherenbergſche Poeſie karakteriſi⸗ 
ren: 1. das Geiſtreiche, welches ſich in der Anti⸗ 
theſe, im überraſchenden Bilde und ſchlagenden 
Vergleich ausprägt; 2. das Humoriſtiſche, das 
ſich in einer bis zur Abgeriſſenheit geſteigerten Kürze 
kund giebt und mehr eſpritartig als komiſch wirkt; 
3. die Macht der Schilderung. Wir müſſen 
es uns leider verſagen, Proben hierzu aus Sch's 
Poeſie abzudrucken; wir würden am Ende ganz 
„Waterloo“ nachdrucken müſſen und das iſt bekannt⸗ 
lich nach literariſchem Völkerrecht nicht erlaubt. Das 
ebengenannte Heldengedicht reiht ſich würdig dem 
Beſten aller Zeiten und Völker an. Mit Ausnahme 
der Einleitung, welche die preußiſchen Fahnen weiht, 
iſt es in fünffüßigen Jamben ohne Reim geſchrie⸗ 
ben, die aber nicht ſelten durch den Inhalt in wo⸗ 
gende Wallung gebracht werden. Die Zueignung 
des Gedichtes lautet: 

„Euch Heldenſchmuck aus Deutſchlands größten 
Jahren, N 
„So lang' es Deutſche giebt in Volk und Land, 
„Euch Letzten jener lichtgewordnen Schaaren 
„Mit grauem Haar und dem verblichnen Band, 


„Euch Freiheitskämpfern unterm⸗ überm Sand, 


„Sing ch mein 


„Wie mahnend über 115 weht die Sage. 


„Euch aber unſern jungen Schwerdtgewalten ; 


„Die ihr auf Däniſch Leder ſchriebt: Hurrah! — 
„Wir ſind die Söhne noch von unſern Alten 


„Trotz dreiunddreißigjähr'gem Capua, — : 
„Werf' ich mein Lied in Eurer Fahne Falten, 


„Die alte Treu in Jung⸗ Germania; f 
„Nur drauf, ob ſich der Oſt, der Weſt erhebet, 
„Es geht, ſo wahr ein Gott im Himmel lebet!“ 


Der elekteömngnettfche Telegraph. 


Wir haben die Entſtehung und Fortleitung 
eines galvaniſchen Stromes bereits auseinandergeſetzt. 
Zur Korreſpondenz wird der Strom nun in folgen. 
der Weiſe benutzt. g 6 

Ein hufeiſenkörmiges Eiſen, auf deſſen beide Arme 
zwei Rollen von Holz oder Mekall geſteckt ſind, 
wird dadurch magnetiſch gemacht, daß ein über die 


— 


Ein engliſcher Baronet. 


(Fortſetzung) 


Hier, liebe Amalie, wurde ich 
Pochen an der Thür unterbrochen. 
der Nachtmütze und im Schlafrocke. 


ergriff mein Licht. 
ſagte er. „Gehen 
(damit meinte er mich) und wenn Sie nicht wollen, 
und das Licht auslöſche, ſo ſorgen Sie dafür, 
find!” Damit ging er lachend davon. 
nächtlichen Beſuche nicht begünſtigen werde. 
heure Spürhunde losgelaſſen, 
Mond anbellen. „Dieſen Hund 
„denn er hat, wie Sie ihn ſehen, 
Ochſen fertig. Seine Mutter hieß 
rora, denn fie iſt zu alt und kann 


am vorigen Abend durch ein fürchterliches 
Wer war es? — Sir Pitt Crawley in 
Ich kann Dir nicht beſchreiben, wie er 
ausſah. Da ich mich vor einem ſolchen Beſuche entſetzte, 
„Nach elf Uhr darf kein Licht mehr brennen, Miß Scharf!“ 
Sie nun im Finſtern zu Bette, Sie kleine hübſche Hexe 


daß Sie um 11 Uhr im Bette 
Du wirſt mir glauben, daß 
In der Nacht werden jetzt unge⸗ 
welche die ganze Nacht hindurch heulen und den 
hier nenne ich Schlächter,“ ſagte Sir Pitt, 
einen Mann gewürgt und wird mit einem 
ſonſt Flora; jetzt nenne ich fie aber Au⸗ 
nicht mehr beißen, ha, ha!“ 


an den Wänden hängen ich weiß nicht wie viel Crawley Generationen, einige 


mit Bärten und Krauſen, einige mit großen Perrücken und Schuhen, einige 


trat er näher und gengemächer führen. 


Eliſabeth geſchlafen hat. 
daß ich jede Nacht komme 


ich ſolche 


Vor dem Haufe, daß ein häßliches altmodiſches Gebäude von Mauer- bleiben. 5 


feinen iſt mit hohen Schornſteinen und 
Königin Beß, befindet ſich eine Terraſſe, 


wie der in dem lieben Schloſſe Udolphs. Er bat 


in welchem die halbe Schulſtube aus unferer Penſion 
Roſte des Kamins könnte man wenigſtens einen Ochſen braten. 


Giebeln im Stile f 
auf welche ſich die Thür des großen 
Saales öffnet. Dieſer Saal, liebe Amalie, iſt gewiß fo groß und ſchaheerlich 


aus der Zeit der 
Mittagseſſen. 


einen ungeheuern Kamin, 
Platz hätte; auf dem 


Rund herum Alſo die große 


in langen ſteifen Kleidern, 
Locken und faſt gar nichts auf der Bruſt. An dem einen Ende des Saales 
und an beiden Seiten befinden ſich große Thüren mit Hirſchgeweihen, die in 
das Billard⸗ und Bibliothekzimmer, in das große gelbe Zimmer und die Mor⸗ 
Im erſten Stock giebt es gewiß wenigſtens zwanzig 
Schlafzimmer und in einem berfelben ſtebt dae Bett, in welchem die Königin 
durch alle dieſe ſchönen Zimmer geführt. 
weil den ganzen Tag über die Laden geſchloſſen ſind; in jedem fürchtete ich 
ein Geſpenſt zu erblicken, ſobald Licht hineinfiel. 5 
zweiten Stock; an der einen 
andern das der jungen Mädchen. 
Pitt's — Herr Crawley's wie er jetzt 
und die des Herrn Rawdon Crawley, 
mente iſt. An Raum fe 


hlt es alſo nicht. 
von Ruſſell⸗Square da unterbringen und es würde noch immer Platz übrig 


die wie Thuͤrme ausſehen, und andere mit langen 


Meine neuen Zöglinge haben mich dieſen Morgen 
Sie werden nur um ſo düſterer, 


Das Schulzimmer iſt im 
Seite ſtößt mein Schlafzimmer daran, an der 
Dann giebt es noch die Zimmer Herrn 
genannt wird — des aͤlteſten Sohnes 
der Offizier und jetzt bei feinem Regi⸗ 
Ich glaube, man könnte alle Leute 


Eine balbe Stunde nach unſerer Ankunft läutete die große Glocke zum 
Ich ſtieg mit meinen beiden Zöglingen hinunter. 
nämlich wie ein Glied der Familie behandelt werden, ausgenommen an Ge⸗ 
ſellſchaftstagen, an denen ich 
find zwei hagere unbedeutende kleine, Dinger, acht und zehn Jahre alt, 

Glocke läutete zu Mittag und wir verſammelten uns im 


Ich ſoll 


mit den Kleinen oben eſſe. Meine Zöglinge 


IB ERBE. nun 
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Rollen vielfältig gewundener, mit Seide dicht über: 
ſponnener Kupferdrath von dem Leitungsdrathe die 
galvaniſche Strömung empfängt. Der Magnetismus 
des Eiſens dauert ſo lange wie der Strom und hört 
mit dieſem wieder auf, 

Während der Dauer der magnetiſchen Kraft zieht 
das Eiſen ein anderes nahe an den beiden Enden 
ſeiner Arme ſchwebendes Eiſen — den Anker — 
an und läßt denſelben nach Aufhören des Stromes 
und des Magnetismus wieder frei. 

Denkt man ſich nun den Anker in Form eines 
Triangels mit einem einwärts gehenden Zahn an 
jedem Arme, ein Rädchen in ſein offenes Delta 
ſchließend, fo wird man begreifen, daß auf dem einen 
Arm, durch den Magnet ſeitwärts gezogen, der Zahn 
des anderen Armes in das Rädchen eingreift und 
deſſen Umdrehung aufhält, daß aber, ſobald der 
Magnet nicht mehr wirkt, der Triangel in ſeine 
normale Lage zurückkehrend, der Bewegung des Na 
des kein Hinderniß mehr entgegenftellt. 

Da aber hierdurch wohl eine Bewegung des 
Rädchens und des mit demſelben verbundenen Wei— 
ſers, aber keine genaue Berechnung möglich wäre, 
ſo wird an dem Arme des Ankers, welcher dem 
Hufeiſen gegenüberſteht, eine kleine Feder angebracht, 
die den Zahn dieſes Armes fortwährend in die 
Zähne des Mädchens drückt. Wird nun der Mag: 
net thätig, ſo zieht er den Arm an und giebt dadurch 
dem Rädchen Luft, jedoch nur für den Schritt ei— 
nes Zahnes, indem der andere Arm des Triangels 
ſofort auf der anderen Seite des Rädchens eingreift. 

Hört der elektriſche Strom und damit die mag⸗ 
netiſche Kraft des Hufeiſens auf, fo fällt der Tri⸗ 
angel in ſeine alte Stellung zurück und das Räd⸗ 
chen macht einen Schritt mehr. 

Das Nädchen geht alſo um zwei Schritte weiter, 
ſo oft man einen elektriſchen Strom in dem Drathe 
entſtehen und wieder aufhören läßt. 

Auf dieſe Weiſe hat der Abſender es vollkommen 
in ſeiner Macht, die Bewegung des Rädchens zu 
beherrſchen. 

Daſſelbe ſteht mit dem Weiſer eines Zifferblattes 
in Verbindung, welches 34 Zeichen enthält. 

Der Weiſer macht jedesmal einen Schritt, wenn 
das Rädchen, welches 68 Zähne hat, deren zwei 
macht. 

Der Abſender hat dhe nur ſo viel Ströme zu 
veranlaffen, als der Weiſer Schritte zu dem ge⸗ 
wünſchten Buchſtaben auf dem Ain zurück⸗ 
zulegen hat. 

Ener der einfachſten Apparate zur Absendung 
telegraphiſcher Nachrichten iſt ohne allen Zweifel die 
Kupferſcheibe, 

Dieſe präſentirt auf der Oberfläche ein Zifferblatt 
mit einem Alphabet von 22 Buchſtaben und 104 
Zahlen. f 

Durch den Zeiger, welchen der Telegraphiſt nach 
Belieben von links nach rechts umdrehen kann, wird 
eine unter dem Zifferblatt liegende Kupferſcheibe in 
Bewegung geſetzt. Dieſe Scheibe hat am Rande 
34 Einſchnitte, welche mit Holz, Elfenbein oder 
anderen Iſolatoren gefüllt find. 

Ein Drath aus der Batterie berührt von unten 
her fortwährend die Kupferſcheibe und ladet fie 
hierdurch mit dem galvaniſchen Strome, der Drath 
dagegen, welcher in die Ferne geht, ſchleift am 
Rande der Scheibe. Wird nun der Zeiger und mit 
ihm die Scheibe gedreht, ſo berührt dieſer ſchleifende 
Drath abwechſelnd das Kupfer oder die mit Holz 
(oder Elfenbein) eingelegten Einſchnitte des Randes 
der Scheibe. Berührt er das Kupfer, ſo empfängt 
er den galvaniſchen Strom, berührt er das Holz, ſo 
hört dieſer wieder auf. 

Bei der gänzlichen Umdrehung der Scheibe wird 
34 Mal der Strom fortgeleitet und unterbrochen, 
und wird daher auf der Station, an welche eine 
Meldung geſchieht, auch 34 Mal das Hufeiſen mag⸗ 
netiſch und wieder neutral machen, 34 Mal den 
Anker anziehen und zurückfallen laſſen, und da die⸗ 
ſer jedesmal das Rädchen zwei Schritte weiterbe⸗ 
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wegt, dieſes aber 68 Zähne hat, eine ganze Um⸗ 
drehung deſſelben hervorrufen. 

Wie bei der ganzen Umdrehung, wird bei der 
theilweiſen die Bewegung des Rades bei der An⸗ 
kunftsſtation genau in dem Maße ſtattfinden, wie 
die Bewegung der Scheibe bei der Abgangsſtation. 
Wird hier die Scheibe mit dem Zeiger auf g ge 
dreht, ſo wird daher an der betreffenden Station 
das Rädchen ebenfalls ſeinen Zeiger auf g drehen. 

Die auf dieſe Weiſe einlaufenden telegraphiſchen 
Meldungen werden vom Zifferblatte buchſtobenweiſe 
abgeleſen; 15 bis 20 Buchſtaben können in einer 
Sekunde auf dieſe Weiſe gemeldet und zugleich ge— 
leſen werden. 

Zu der Erwartung fortwährender Vervollkommnung 
des Telegraphenweſens berechtigt ſchon der Inhalt 
der vielen kunſtreichen Elnzelnheiten, welche bei 
demſelben in kurzer Zeit in Anwendung gekommen 
find, deren Beſchreibung bei einem allgemeinen Um⸗ 
riß des Princips von dem Leſer nicht erwartet 
werden wird, ſund die den techniſchen Journalen 
überlaffen. bleiben muß, welche mit Hülfe von Zeich⸗ 
nungen die Darſtellung deutlicher zu machen im 
Stande ſind. 


Amtliches. 

Auf Grund des H. 3 der Verordnung über die 
Preſſe vom 5. Mai v. M. hat der Minifter des 
Innern den Verkauf, die Vertheilung, Ausſtellung 
oder ſonſtige Verbreitung nachſtehend benannter Zeit 
ſchriften: 1) Leipziger Reibeiſen, redigirt von E. 
Kauffer, gedruckt bei Friedich Andrä, zu Leipzig, 
2) Vaterlandsblätter, redigirt von C. E. Cramer, 
gedruckt bei Friedrich Andrä, in Kommiſſionsverlag 
von Heinrich Matthes zu Leipzig, für den Umfang 
des preußiſchen Staats verboten. 

* Für die Provinz Preußen iſt eine Renten- 
bank errichtet worden, deren Direktion ihren Sitz 
in Königsberg hat. Zu Mitgliedern der Direktion 
ſind vorläufig ernannt, zum Direktor der R. Nath 
Müllner, zum 2. Mitgliede der R. R. Hohenfeldt, 
zum 3. Mitgliede mit dem Titel Proyinzialrent | 
meiſter der bisherige R. H. e Her⸗ 
menau. 

* Für die Ermittelung der Thäter des in der 

Nacht vom 17. bis 18. Juni d. J. auf dem Eta⸗ 
bliſſement des Rathmanns Dorn bei Schöneck ver⸗ 
übten gewaltſamen Diebſtahls iſt von der hieſigen 
Regierung eine Prämie von 50 Thalern ausge⸗ 
ſetzt P 

Am 11. Juli 1850 iſt der Evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath (Abtheilung des Kultusminiſteriums) 
in ſeine Funktionen eingetreten. 

* Die Phyſikatsſtelle des Marienburger Krei— 
ſes (firirtes Gehalt 200 Thlr.) iſt durch die Ver⸗ 
feßung des Kreisphyſikus Dr. Auguſtin nach Pr. 
Stargardt erledigt. 

„Dias letzte Amtsblatt bringt mehrere Lebens. 
rettüngen aus der Gefahr des Ertrinkens zur öf— 
fentlichen Kenntniß. Der Töpfer Biesler in Schö⸗ 
neck, der Lehrer Schrötter in Fürſtenwerder, der 
Schuhmacher Lange und der Eigenkäthner Gädtke 


in Schönſee haben dafür Belohnungen in Gelde 


erhalten. 


* Der Oberkontrolleur Manke in Schoͤneck iſt 


zum Steuerinſpektor ernannt. 

* Dem Oekonomiekommiſſionsrath v. Halle zu 
Königsberg iſt der Dienſtkarakter „Landesökonomie⸗ 
rath“ verliehen worden. 

* Der „preußiſche Adler“ und der „Wladimir“ 
unterhalten in dieſem Sommer die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stettin und Kronſtadt. Aus Stettin werden 
fie abwechſelnd jeden Sonnabend Mittag, aus Kron— 
ſtadt jeden Sonnabend Abend abgefertigt. Paſſage— 
preiſe: 60, 40, 23%½ RNthlr. 

Berlin, den 24. Juli. Bei der heute an: 
gefangenen Ziehung der 1ſten Klaſſe 102ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 
Rthlr. auf Nr. 61,225; 2 Gewinne zu 1000 Nt. 
fielen auf Nr. 6719 un 41,169; 2 Gewinne zu 


ſelben Strafe verurtheilt. 


500 Rrhlr. auf Nr. 1969 ud, 5432; 3 Gewinne 
zu 200 Rthlr, auf Nr. 11,267. 15, 993 und 
66,780; und 2 Gewinne zu 100 Nthlt. auf Nr. 
9261 u. 73,704. 
Des Königs Majeftät 11 9 5 mittelſt Aller⸗ 
höchſter Ordre vom 8. d. M. zu genehmigen geruht, 
daß die im Rybnicker Kreiſe in Oberſchleſien bele⸗ 
genen, pachtlos werdenden Domainenvorwerke Pop— 
pelau, Birtultau und Chwallawitz zum Zweck der 
Gründung von landwirthſchaftlichen Erziehungsan⸗ 
ſtalten für die oberſchleſiſchen Typhuswaiſen einſt⸗ 
weilen auf 10 Jahre, mit Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Kammern, zur Verfügung geſtellt werden. 
— Den beſten Schützen bei der Infanterie wird, 
laut Kabinetsordre vom 25. April d. J., ein äu⸗ 
ßeres Abzeichen auf der Uniform verliehen werden, 
mit der Maßgabe, daß bei den mit leichten Per⸗ 
kuſſionsgewehren verſehenen Infanterie-Bataillonen 
per Kompagnie nicht mehr als 10 der beſten Schü— 
tzen, die Unteroffiziere eingeſchloſſen, dieſes Abzeichen 
tragen ſollen. Die näheren Bedingungen, an welche 
die Erwerbung des Schützen- Abzeichens geknüpft 
if, werden den reſp. Truppen⸗Kommando's beſon⸗ 
ders zugehen. 


Kleine Lokalzeitung. 

* Am 24. d. Mts. (Mittwoch) iſt der ehe⸗ 
dem hier anſäſſige Buchhändler Friedrich Gerhard 
zu Berlin vom dortigen Schwurgerichtsbofe in con- 
tumaciam zu 100 Rtolr. Geld event. 4 Monaten 
Gefängmf verurtheilt worden, weil er ſich als Ver⸗ 
leger der Steinmannſchen Schrift, „die preußiſche 
Revolution ꝛc.“ der Aufreizung zum Haß und zur 
Verachtung der Staatsangehörigen gegen einander 
ſchuldig gemacht habe. Steinmann wurde zu der- 


* Die Sterbekaſſe des hieſigen Arbeiter⸗ 
vereins iſt in einem ſo erfreulich guten Zuſtande, 
daß von Jetzt ab, bei Auszahlung eines Sterbe⸗ 
geldes von 23 Rthlr. für jedes Mitglied das Cine 
kaufsgeld bedeutend hat herabgeſetzt werden können, 
und zwar bis zum 40. Lebensjahre auf 10 Sgr., 
bis zum 55. Lebensjahre auf 15 Sgr. Nähere 
Auskunft wird im Gaſthofe zur Weintraube am 
Unter⸗Fiſchmarkt No 1618 ertheilt. 

Der hieſige Verein der Handlungsgebülfen 
wünſcht ſich zu reorganiſiten, um ein regeres Inte⸗ 
reſſe für ſich zu erwecken. Heute um 7 Uhr iſt zu 
dem 4 eine Generalverſammlung angeſetzt. 

Briefwechſel. Danzig: B. „die 
Gi ſcheint uns zur Aufnahme nicht geeignet, 
wir bitten um weitere Beiträge. N. N. Wir 


wünſchen unfre „Lokalzeitung“ auf der anſtändigen 


Höhe einer Zeitung zu erhalten und Sie werden 
Ihre Enten ſchon auf andern Wogen ſchwimmen 
laſſen müſſen. — X. „Brief aus der Kaltwaffer- 
heilanſtalt“ ſehr erwünſcht! — Pr. Stargardt. 
Fernere . werden uns angenehm ſein. 
Breslau. Thut uns leid aber wir führen keine 
„politiſche Flagge“; wir bitten dagegen um Bethel 
ligung am Feuilleton. — Köslin Nr. 59 iſt 
eingetroffen, Nr. 58 aber ausgeblieben! 


Vermiſchte Nachrichten. 
Königsberg. Die „Bürger RNeſſource“ 
feierte ihr hübſches Sommerfeſt, woran Familien 
und Gäſte ſich betbeiligten, unter Muſik und ande: 
ren harmloſen Feſtlichkeiten, am 23. d M. in Klein⸗ 
heide. — Herr Vogel, früher Regiſſeur bieſiger 
Bühne, iſt mit einer aus 20 tüchtigen neu enga⸗ 
girten Mitgliedern, worunter der berühmte Kluck— 
Börner, am 24. d. nach dem Badeort Cranz ab- 
gereiſt, um das dortige Publikum während der 
Bade-Saifon durch Aufführung kleiner Stücke zu 
erheitern. Im Fall Herrn Vogel dazu die Konzeſ— 
ſion ertheilt werden ſollte, beabſichtigt derſelbe ab⸗ 
wechſelnd auch hier im Friedericiſchen Garten auf 
dem Hufen, Gaſtvorſtellungen in, einem „Tivoli 
Theater“ zu geben. — Das alte Poſtgebäude wird 
zu einer Rentenbank benutzt werden. — Der Han⸗ 


kleinen Wohnzimmer der Lady Crawley und der Mutter der jungen Mädchen. 
Ihr Vater war ein Eiſenhändler, und man ſprach von dem großen Glück, 
Sie ſieht aus als wäre fie einmal recht 
hübſch geweſen; aber ihre Augen ſtehen immer voll Thränen über den Ver⸗ 
Sie iſt blaß und haget, hat hohe Schultern und ſpricht 


das ſie durch ihre Heirath machte. 


Luft. ihrer Schönheit. 


faſt kein Wort. — Ihr Stiefſohn, Herr Crawley, 


dem Zimmer, in voller Toilette, ſteif wie ein Leichenbitter. i 
häßlich ſchweigſam, hat Steckelbeine, keine Bruſt, einen heufarbigen Backen⸗ 
bart und ſtrohfarbiges Haar, das wahre Ebenbild ſeiner ſeligen Mutter über 
dem Kamine — Griſeldis aus dem edlen Hauſe Binkie. 


befand ſich ebenfalls in 
Er iſt blaß, dürr, 


„Die neue Gouvernante, Crawley!“ ſagte Lady Crawley, indem Ar mir 


entgegen kam und die Hand reichte, „Miß Scharf!“ 


„Ach!“ antwortete Herr Crawley, nickte einmal ein klein wenig mit dem 
Kopfe und las in einer großen Broſchüre weiter, die vor ihm lag. 

„Sie werden hoffentlich freundlich gegen meine Mädchen fein, fuhr 
Lady Crawley fort und — die Thränen traten ibr in die rothen Augen. 

„Nun freilich, Mutter!“ fiel die Aelteſte ein und ich erkannte auf den 
erſten Blick, daß ich dieſe Frau nicht werde zu fürchten haben. 

Es it ſervirt!“ rief der Haushofmeiſter, ein ſchwarz gekleideter Mann 
mit einem ungeheuren Buſenſtreifen. 
Stiefſohnes ued ging voraus in den Speiſeſaal, 
lingen an der Hand folgte. 


Lady Crawley nahm den Arm ihres 
wohin ich mit beiden Zög⸗ 
(Schluß folgt.) 


delsminiſter Hr. v. d. Heydt wird nunmehr Sonn⸗ 
abend den 27. d. M. allhier erwartet. — Eine 
Stammkompagnie des 1. Königsberger Landwehr⸗ 
bataillons ſteht in Pillau in Garniſon. (K. 8.) 
Memel. Am Sonnabende, dem Schlußtage 
der diesmaligen Schwurgerichtsſitzungen, kam der 
durch die Preſſe erwähnte, in Prökuls verübte Mord 
zur Verhandlung. Die Sitzung dauerte, einſchließ⸗ 
lich einer Pauſeſtunde, von 9 Uhr Morgens bis 
9 Uhr Abends. Ein Zuhörerperſonal hatte ſich 
verſammelt, welches dergeſtalt heranwuchs, daß die 
Räume es nicht zu faſſen vermochten. Als Ange— 
klagte ſtanden in den Schranken: 1) die Wirths⸗ 
frau Kurſchis, Mutter von 3 Kindern und erſt 26 
Jahre alt; 2) die Bauermädchen Trude Willemeit 
und Elſe Kiratis, beides jugendliche Weſen von 
18 und 17 Jahren und anſprechender Perſönlich— 
keit. Die Wirthsfrau Kurſchis war angeſchuldigt, 
die beiden Bauermädchen überredet und ihnen den 
Auftrag gegeben zu haben, ihre Schwiegermutter 
auf dem Gange nach einem benachbarten Orte zu 
erdroſſeln oder in den Teich zu ſtoßen, der ſich an 
dem Wege der Alten befindet. Das Motiv zu 
dieſer That liegt in dem Verlangen, die Alte, welche 
bei ihr auf Ausgedinge war, als eine feindfelige 
Perſon und unnütze Brodefferin aus dem Wege zu 
räumen Die beiden Bauermädchen dagegen hatten 
die Anklage der Ausführung dieſer gräßlihen That 
auf ſich. Beide Mädchen räumten ihre Schuld 
vollkommen ein, dagegen beſtritt die Kurſchis hart— 
nädig, irgendwie dieſelben zum Morde veranlaßt zu 
haben. Es ſtellten ſich aber Thatſachen heraus, die 
unmittelbar für die Schuld der Kurſchis ſprachen. 
Denn außer der Bezüchtigung der Mädchen, welche 
unter Thränen ihr es geradezu ins Geſicht ſagten 
daß nur ſie an ihrem Verderben Schuld ſei und 
fie durch Leugnen ihre Schuld nicht noch größer 
machen ſolle, legten auch 15 Zeugen äuferft gravi— 
rende Ausſagen ab, fo daß ihre Schuld den Ge: 
ſchwornen unzweifelhaft ſein mußte. Nach dem 
Verhör hielt der Staatsanwalt Funk eine meiſter— 
hafte Rede über die Thatfrage. Hierauf nahm 
der Defenſor der Frau Kurſchis, Juſtizrath Bock, 
das Wort. Wo ſo vieles für die Schuld ſeiner 
Clientin ſprach, konnte wenig zur Eutkräftigung 
oder Abwälzung derſelben angeführt werden. Die 
Geſchworenen verkuͤndigten nach halbſtündiger Be— 


rathung das Verdikt, welches einſtimmig das Schul⸗ 


dig über die Angeklagte Kurſchis ausſprach. Nach⸗ 
dem der Defenſor der Mädchen, Kreisgerichtsſekretär 
Tägen, dem Gerichtshof darzuthun ſuchte, daß hier 
kein Mord, welcher eine vorherige, reifliche Ueber— 
legung erfordere, ſondern nur eine einfache Tödtung 
geſchehen, 
dahin, daß die Kurſchis mit dem Rade von oben 
vom Leben zum Tode zu bringen, die Mädchen 
aber in Berückſichtigung ihrer großen Jugend und 
in Betracht des Umſtandes, daß fie von einer Re— 
ſpektperſon verführt, jede mit 20 jähriger Zuchthaus: 
ſtrafe zu belegen, ſo wie nach Verbüßung derſelben 
jede noch auf eben ſolche Zeit unter polizeiliche Auf— 
ſicht zu ſtellen ſei. < 

Bromberg, 22. Juli. Von öffentlichen 
Bauten, welche jetzt im Großherzogthum Poſen zur 
Ausführung kommen, haben wir zunächſt mehrere 
Chauſſeelinien zu merken. Es wird nämlich, die 
von Thorn nach Inowraclaw in den letzten Jahren 
gebaute Linie mit aller Kraft fortgeſetzt, ſo daß 


verkündete der Gerichtshof fein Urtheil 


man deren Vollendung über Inowraclaw nach Po- 


ſen in 2 bis 3 Jahren zu erwarten hat; ferner 
geht die Cbauſſee von Bromberg nach Thorn ihrer 
Beendigung immer mehr entgegen; auch von Nakel 
nach Poſen iſt eine Chauffeelinie projektirt, und ihr 
Bau von Nakel aus über Exin, begonnen. Rechnet 
man hiezu die Chauſſee von Bromberg nach Pol⸗ 
niſch⸗Crone, zu deren Bau der Staat 30,000 Nthlr. 
herzugeben verſprochen hat, und deren Beginn näch⸗ 
ſtens zu erwarten ſteht, da die Zeichnung der noch 
fehlenden Summe von ebenfalls 30,000 Nthlrn. 
durch Aktien faſt gedeckt iſt, ſo liegt es klar zu 
Tage, daß die Provinz Poſen in neueſter Zeit von 
der Regierung mit öffentlichen Bauten ſehr reichlich 
bedacht wird, — wenigſtens im Vergleich zu fruͤhe⸗ 
ven Jahren, wo wenig oder gar nichts geſchah. 
Wir können übrigens nicht unbemerkt laſſen, daß 
auch der Bau der Bahnhöfe für die Oſtbahn, fo 
wie der Brücken über die Küddow begonnen hat 
und dieſelben wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 
beendet werden. R (D. R.) 
Köslin. Am 21. Vormittags 10%½ Uhr 
traf der Handelsminiſter, Herr v. d. Heydt, von 
Kolberg kommend, hier ein, empfing die Depukation 
der ſtädtiſchen Behörden, der Kaufmannſchaft ꝛc., 
beſuchte die Oberpoſtdirektion, das Regierungskolle⸗ 
gium, beſichtigte nach dem Diner bei Hr. Reg. 
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Präſidenten von Fritſche den Chauſſeebau nach Neſt 
und berührte auf dem Rückwege die Behrendſche 
Papier Fabrik und die Schlutiusſche Eiſengießerei. 
Am 22. ſetzte er ſeine Reiſe nach Oſten fort. 
Stettin, 22. Juli. Der Holzhandel iſt 
die bedeutendſte Branche des Stettiner Exporthandels 
und beſchäftigt eine ſehr große Zahl von Arbeitern. 
Die Holzläger im Fluſſe erſtrecken ſich oberhalb 
der Stadt über eine Meile weit ſtromaufwärts. 
Bei hohem Waſſerſtande im Frühjahre iſt es ein 
paar mal vorgekommen, daß ſich Holz von den 
Lägern losriß und den Fluß hinabtrieb. Dies gab 
der Eiſenbahndirektion zu der Befürchtung Anlaß, 
das herabtreibende Holz könne ihrer Brücke Schaden 
zufügen, und ſie beantragte deshalb, die Holzläger 
ſollten ſo befeſtigt werden, daß die Hölzer nicht ab— 
treiben könnten. Die Holzhändler in deren eigenem 
Intereſſe es liegt, ihr Eigenthum zu ſchützen, be— 
feſtigten nach Möglichkeit ihre Läger, konnten jedoch 
nicht verhindern, daß in dieſem Frühjahr bei einem 
Hochwaſſer, wie wir es freilich feit einem halben 
Jahrbundert nicht gehabt haben, einzelne Balken 
und ganze Floſſen losgingen und die Eiſenbahnbruͤcke 
paſſirten, ohne jedoch dieſelbe zu beſchädigen. Die 
Eiſenbahn » Direktion wandte ſich an die Regierung 
und dieſe verlangt jetzt, daß die Holzhändler auf 
ihre Koſten im Dammſchen See, eine Meile von der 
Stadt einen Holzhafen anlegen, deſſen Baukoſten 
auf ca. 40,000 Rtl. angeſchlagen find. Die Holz- 
händler, die der Stadt ſeit ca. 2 Jahren eine Ab— 
gabe von den Floſſen zahlen, ohne daß von derſel— 
ben dafür Einrichtungen zum Schutz ihrer Holzlä— 
ger gegen Hochwaſſer getroffen worden ſind, glau— 
ben, daß die Stadt, welche doch zunächſt dabei 
betheiligt iſt, daß die Bürger in ihrem Erwerbe 
geſchützt werden, die Verpflichtung bat, ein tüchtiges 
Pfahlwerk da wo das Holz ſeit vielen Jahren liegt, 
aufführen zu laſſen, um ſo die Gefahr, mit der die 
Brücke durch das Lostreiben von Hölzern bedroht 
iſt, aufzuheben. Wenn das jetzt bezahlte Hafen— 
geld nicht hinreicht, um die Koſten eines 
ſolchen Baues zu decken, ſo würden die Holzhändler 
gerne ein höheres zahlen, um die Ausführung deſ— 
ſelben zu ermöglichen. Eine Verlegung der Holz— 
läger nach dem dammſchen See aber wuͤrdeu mit 
ſehr großen Störungen des Geſchäfts beſonders für 
diejenigen Holzhändler verbunden ſein, welche ihren 
Holzhof oberhalb an der Silberwieſe haben, denn 
nicht allein daß ſich ihr Lager dann viel weiter 
als gegenwärtig von ihrem Holzhofe befinden wird, 
es muß dann das Holz auch von dem damm⸗ 
ſchen See gegen den Strom, um zum Hofe zu ge— 
langen, wo es verladen wird. Mit wie großem 
Aufenthalt und wie großen Koſten dies nur ge— 
ſchehen kann, iſt jedem Sachverftändigen ohne weite 
res klar; die Schiffe aber im Dammſchen See ſelbſt 
laden zu laſſen, wie ebenfalls projektirt werden 
könnte, würde ohne die großarigſten Baggerungs— 
Arbeiten zur Austiefung des Fahrwaſſers dahin 
nicht möglich ſein. Dieſe Arbeiten würden noth— 
wendig mehrere Jahre erfordern und die Koſten des 
projektirten Hafens um das drei- und mehrfache 
erhöhen. Es kann demnach nur zu wünſchen blei— 
ben, daß von dieſem ganzen Plane abgeſtanden 
wird, und wenn man einmal einen allgemeinen La— 
gerplatz für das Holz herſtellen will, dies auf 
Köften der Stadt oder des Staats geſchehe und 
dazu eine Stelle gewählt werde, die oberhalb 
der Holzhöfe liegt. (O..) 
Stettin, 23. Juli. Heute Morgens 9 ½ 
Uhr kehrte der preußiſche Adler von ſeiner 5. Fährt 
zwiſchen hier und Cronſtadt mit 112 Paſſagieren 


nach einer 64ſtündigen Reiſe zurück. Die Hinreiſe, 
unter nicht ſo günſtigen Umſtänden mit 43 Paſſa⸗ 


gieren, dauerte 69 ¼ Stunde. Unter den Paſſagie⸗ 
ren befand ſich der Prinz Friedrich Carl von Preu⸗ 
ßen, Sohn des Prinzen Carl, den, nach einem 7wö⸗ 
chentlichen Aufenthalte in Rußland, der Kaiſer 
nebſt dem Thronfolger bei regnigtem Wetter behufs 
Einſchiffung an Bord des Adler geleiteten. Auf 
der Hinreiſe paſſirte der Adler in der Gegend von 


Dagoe 10 Ruſſiſche Kriegsſchiffe und auf der Rück⸗ 


reiſe kraf derſelbe Sonntags Morgens zwiſchen 4 
und 5 Uhr einen ruſſiſchen Kriegsdampfer und 2 
Fregatten, deren Commandeur, der Großfürſt Con- 
ſtantin, dem Prinzen Friedrich Carl einen kurzen 
Beſuch am Bord des Preußiſchen Adler abſtattete. 
Im Gefolge des preuß. Prinzen befanden ſich außer 
ſeiner gewöhnlichen Dienerſchaft zwei Koſacken als 
Wärter für zwei vom Kaiſer ihm geſchenkte Loft: 
bare Pferde. 

Krakau. Vom 20. Juli berichtet die Schleſ. 
Z. ferner über den krakauer Brand: Von bedeu— 
tenden Gebäuden, die vernichtet wurden, ſind zu 
nennen: die ſtaͤdtiſche Mühle, die techniſche Schule, 


das biſchöfliche Palais, die Stadthauptmannſchaft 
das Franziskanerkloſter mit der Kirche, das Wielo⸗ 
polskiſche Schloß, das Dominikanerkloſter mit der 
Kirche und das Böbliothekgebäude, das Joſeſphklo⸗ 
ſter mit Kirche, die Fleiſchbänke. Auf der Grodz⸗ 
kerſtraße reichte das Feuer bis zum Jagielskiſchen 
Hauſe (Verderber gegenüber); vom großen Ringe 
brannte die Seite von der Weichſelgaſſe bis zur 
Grodzkerſtraße mit Ausnahme des Jablonowskiſchen 
und Wenzelſchen Hauſes, und auf die Marienkirche 
bis zum Monſzinskiſchen Hauſe. Das Viertel, 
welches von der Weichſelgaſſe, einer Ringſeife, der 
Grodzkerſtraße und dem Franziskanerplatz begränzt 
wird, iſt demnach ganz abgebrannt. Die Univerſi⸗ 
täts⸗Bibliothek, welche bereits Feuer gefaßt hatte, 
ward noch gerettet; dadurch iſt die ganze Annen⸗ 
gaſſe erhalten. Ueber die Entſtehung verlautet, daß 
das Feuer in der Mühle bei dem Einſchmieren einer 
Nadwelle entſtand. Das Gerücht böswilliger Ver⸗ 
breitung möchte ſich nicht beſtätigen, indem ſich das 
Feuer nur in der Richtung des Windes verbreitete 
und durch die Bauart der hieſigen Häuſer wie von 
ſelbſt weiter getragen ward. Nach Verlauf von 5 
Stunden lagen ungefähr 150 Gebäude in Aſche 
und faft 600 Familien waren obdachlos. Die mei» 
ſten haben faſt Alles verloren; leider ſind auch meh» 
rere Menſchenleben zu beklagen. Krakau wird dies 
neue Unglück ſchwer verwinden; es war ohnedies 
verarmt und hat in ſich und in der nächſten Um⸗ 
gegend keine Hilfsquelle. Möge die geſunkene alte 
Stadt der polniſchen Könige Mitleid und Hülfe in 
der Ferne finden! — Sehr zu wuͤnſchen wäre, 
daß Bauhandwerker von auswärts hierher kämen, 
indem die hieſigen Kräfte unmöglich ausreichen 


werden. 

* Aus Trieſt wird geſchrieben: Die Mann- 

ſchaft eines von Sincapore mit einer Pfefferladung 
eingetroffenen Schiffes beſteht großentheils aus Ma» 
layen und Chineſen. Sie erregen natürlich hier Auf: 
merkſamkeit, beſonders da einige derſelben ohne Kopf. 
bedeckung und mit langen Zöpfen die Straßen durch- 
iehen. 
Br Zürich. Eine ganz neue Sorte von Heiraths— 
anträgen: ein liebender Vater bietet ſeine Tochter 
aus. „Ein betagter, kränkelnder Vater — ſo laute 
tet ein „beachtenswerthes Avis“ in der N. Z. 8. 
— wünſcht feine ehrbare, für das höhere Lehr- und 
Erziehungsfach (Sprachen und Muſik mit inbegrif— 
fen) und Hausweſen beſtens herangebildete Tochter 
(von ſehr angenehmen Aeußern) noch vor ſeinem 
Abſterben ehelich gluͤcklich verſorgt zu ſehen. Dem 
erkornen, würdigen Eidam, (ſei er mit Glücksgü⸗ 
tern geſegnet, oder zähle ſich derſelbe zu dem ehr⸗ 
baren, ſchönen Lehr-, Nähr⸗ oder Wehr⸗Mittelſtande) 
wird dieſelbe einſt eine ſehr bedeutende pekuniäre 
Mitgift zubringen, was evident nachgewieſen werden 
kann“. Alſo ehrbar, muſikaliſch, häuslich, hübſch 
und reich: mehr kann man ſicher nicht verlangen. 
Die Expedition der N. 3. 8. befördert frankirte 
und mit T. E. Z. Nr. 98 bezeichnete Anfragen. 

* Am 15. d. begab ſich eine junge Engländerin 
von Interlaken aus auf den Berg Hader (6860 
Fuß überm Meere). Einen Mann, den ſie oben 
antraf, erſuchte ſie, ihren Namen in einen Baum 
zu ſchneiden, damit man wiſſe, daß fie dageweſen. 
Trotz dem Abmahnen dieſes Mannes begab ſie ſich 
auf eine ſehr gefährliche Stelle des zerklüfteten Ber⸗ 
ges. Da ſie Abends nicht nach Interlaken, wo 
ihre Familie ſich aufhält, zurückkehrte, ſtellte man 
Nachforſchungen an und fand ihren Leichnam ſchreck⸗ 
lich zerſchmettert an dem Fuße einer ſteilen Felswand. 

* Heirathsſtiftungen durch Agenturen oder 
Bureaux ſind keineswegs modern, ſondern ganz alt, 
In den „Briefen der Frau Gottſched“ (Dresden 
1771) finden wir aus dem Jahre 1733 die Vor⸗ 
ſchläge zur Errichtung eines Heirathskollegiums mit- 
getheilt, das in Pommern ins Leben treten ſollte. 
Nämlich fo. Es treten 1000 unverheirathete Per⸗ 
ſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts zuſam⸗ 
men, jede Perſon zahlt 7 Rtl. und fo entſteht ein 
Fonds, von deffen- Zinfen die Verwaltung des Ver⸗ 
eins beſtritten wird. Wenn ſich ein Mitglied des 
Vereins verheirathet, erhält es von allen anderen 
Mitgliedern je 1 Ne. ausgezahlt, zuſammen alfo 
1000 Rt., wofür es aber verpflichtet iſt, an ſeiner 
Statt ein neues Mitglied zu ſchaffen. Stirbt ein 
Mitglied, fo ſteuern die Uebrigen je ½ Rtl., welche 
Summe dem nächſten Verwandten des Geſtorbenen 
ausgezahlt wird. 

London. Das Athenäum v. 6. Juli erwähnt 
eine von Hrn. Catlin gemachte Erfindung, die darin 
beſteht, das obere Verdeck des Schiffs ſo zu bauen, 
daß man es mit geringer Mühe ablöſen kann, wo⸗ 
nach es dann als Floß dient und das Mittel zur 
Rettung werden kann, ſei es daß das Schiff ſtrandet oder 


in Brand geräth, in welchem letztern Fall man es 
bloß durch Einſchlagen von Lücken verſenken darf. 
Brächte man vollends blecherne Büchſen in dieſem 
Verdeck an, welche Lebensmittel für mehrere Tage 
enthielten, fo möchten wohl Tauſende von Menſchen— 
leben gerettet werden. 

London, 18. Juli. Von den unglücklichen 
Opfern der großen Pulverexploſion zu Benares har 
man bis jetzt im Fluß und an ſeinen Ufern 119 
Leichen und 46 Verwundete gefunden, von welchen 
letzteren 26 geheilt und nach Hauſe geſandt wurden. 
Die urſprüngliche Angabe von 1200 Leichen mag 
demnach wohl übertrieben ſein, indeß ſteht doch feſt, 
daß weit mehr Verunglückte den Strom hinabge⸗ 
ſchwemmt fein müſſen, als man auffand. Im Orte 
ſelbſt, unter Trümmern vergraben, mag auch noch 
mancher Leichnam liegen. 

— In Canton und Nachbarſchaft wüthet eine 
Krankheit, die gewöhnlich Typhus genannt, von 
manchen Aerzten jedoch für eine ganz andere ge 
halten wird und manche Symptome mit dem gelben 
Fieber, andere mit der Peſt gemein haben ſoll 
Die von ihr Ergriffenen ſterben durchweg, zuweilen 
ſchon nach ½ Stunde, gewöhnlich aber müſſen fie 
ſich mehrere Tage quälen. Zu ihrem Unglück Taf 
ſen die abergläubiſchen Chineſen ſich ſchlechterdings 
nicht von ihren Quackſalbern abwendig machen und 
verſchmähen jede Hilfe europäiſcher Aerzte. — Die 
Thecernte läßt ſich ziemlich gut an. 

* Im Jahre 1849 wurden in Lüttich 

405,030 Musketen⸗, Büchſen⸗, Flinten und Piftolen- 
läufe verfertigt, 1848 nur 380,414. 
* Am 28. Juni brach Nachmittags gegen 4 
Uhr über Philadelphia ein furchtbares Unge— 
witter aus, das in mehrere Häuſer und Gebäude 
einſchlug, aber ohne zu zünden. Der Blitz traf 
auch den Draht eines electriſchen Telegraphen, dem 
er nachlief, mehrere Menſchen und Pferde umwer— 
fend, ohne ſie jedoch zu tödten. 

* Friedrich Wilhelm III. begegnete in Teplitz 
einem Invaliden, der einen großen weißen Schnurr— 
bart trug und trotz ſeines hohen Alters mit ſtolzer 
militäriſcher Haltung einherſchritt. 
gekleidete König redete ihn an: Soldat? — Jo! 
— Cavallerie? — Jo. — Huſar? — Jo. — 
Nach einer kurzen Pauſe fragte der Invalide: Po⸗ 
lizei? — Nein, König von Preußen. — Gratulier'. 

*„ Kant ſagte: „Kein Vernünftigdenkender 
wird, nach reiflicher Ueberlegung der Nichtigkeit 
menſchlicher Dinge, dies Erdenleben noch einmal 
wiederholen wollen, auch wenn es in ſeiner Macht 
ſtände.“ Franklin aber ſagte: „Ich würde mich 
doch entſchließen, wieder von Vorne anzufangen.“ 
Wie kommt's, daß zwei ſo weiſe Männer hierin ſo 
verſchiedener Anſicht ſind? a 


Der bürgerlich⸗. 
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Handels und Verkehrs⸗Zeitung. 
Marktbericht von Herren Sandars & Dunns. 
8 Wakefield, 19. Juli. Das Wetter iſt in der 
vergangenen Woche für die Felder in unſerm Diſtrikte 
ſehr günſtig geweſen. Bei einer ſtarken Anfuhr von Wei⸗ 
zen iſt heute der Handel flau und Verkaͤufe geſchehen zu 
einer Erniedrigung von völlig 1 Ss. pr. Or,. Gerſte wie 
vorher. Hafer ſtetig. Bohnen werden hoͤher gehalten. 
Andere Artikel unverändert, 
Notirt wird pr. Qr.: 
Weizen, Danziger, Koͤnigsb. u. Elbinger 43 a. 45 s., 
extra 48 s. x 
Imperial⸗ 21 à 23 s, extra 24 s., 
forten 523 pf. extra 20 A 21 8s. 
Erbſen, blaue u. weiße Koch⸗ 26 à 28 s., do. Mahl: 
24 0 278. 
bp Danzig, vom 22. bis 26. Juni. 
An der Bahn wird gezahlt für 
Weizen 50-70 Sgr., 
Roggen 28 33 Sgr., 
Erbſen 28-935 Sgr., 
Gerſte 43zeil. 20 - 24 Sgr., 
„ rei) 22 — 27 Sgr., 
Hafer 13-16 Sgr. 
Ruͤbſen und Rapps 79—82 Sgr. 


Spiritus⸗Preiſe. 
Den 20. Juli. 

13½ Thlr. pro 120 Quart 80 %ͤ Tr., 

24. Juli. 
Aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter 
Hand ohne Faß 25 ½ % bez., mit Faß 26 ¼X 
% bez. u. Br., 263 % G., pr. Auguft 
26% % in Regulirung bezahlt, bleibt Geld, 
pr. Fruͤhjahr 24½½ % Br. 

24. Juli. 
loco ohne Faß 14% & ½ Thlr. bez. 
mit Faß pr. Juli 14 ½ u. 14 Thlr. verk., 

14½2 Br., 14 G. 

Juli /Uẽguſt ebenſo wie Juli. 
Aug. / Sept. 14% Thlr. Br., 14 G. 
Sept. / Okt. 14½ a Thlr. verk., / Br., ½%G. 
pr. Frühjahr 1851 15 Thlr. Br., 14% à U G. 


Schiffs: Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Arendal, 8. Juli. Samarita, Allen. 
Bremerhafen, 20. Juli. Jantina Annechina, Oſtra. 

Von Toͤnningen nach See elarirt am 19, 
u. 20. Juli: Sophia, Müller und Johanna, Douwes, 
von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 25. Juli: 

Louiſe, J. F. Pitt, von Harklepool; Familie, M. F. 
8 und Ranger, Ths. Flett, von New⸗Caſtle, mit 
Kohlen. 


Gerſte, Mahl⸗ 


Danzig: 


Stetlin: 


Berlin: 


Geſegelt: 


Haabet, H. T. Jakobſen, n. Kopenhagen und Minerva 


J. Morris, n. London, m. Getreide. 

Perſuit, D. Dennemanu, n. New⸗Caſtle, m. Holz. 

Schiffsfrachten. Danzig, 25. Juli. Seit dem 
18. d M. ſind bedungen: per Quarter Weizen nach 
London 3 s., 2 8. l d., nach Grimsby 2 s. 9 d., 
nach Grangemouth 2 s. 6 d., nach Firth of Forth 2 s. 
3 d., 2 s, 9 d., nach Dundee 2 8. II d., nach New⸗ 
Caſtle I s. 8 d., nach Fairham 3 8. 10 d., nach Wey: 
mouth wie nach New⸗Roß 4 8., nach Liverpool 3 8. 2 


1 SEHEN 


d. und nach Glouceſter 3 8. 9 d.; per Laſt Noggen nach 
Amſterdam holl. Fl. 19; per Load fichtene Balken nach 
London 15 s., nach Hull 14 s. und nach Grimsby 13 
S. 6 (l. 5 


Angekommene Fremde. 
25. Juli. 

Im Hotel de Thorn: 
Hr. Kaufmann Graul a Königsberg, 
Fiſcher a. Bertungen. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Zielinski a. Warſchau. Hr. Ober⸗ 
Ger. ⸗Aſſeſſor Straßenſtein n. Gattin a. Kaukehmen. Die 
Hrn. Kaufleute Heine, Verdun u. Lachmansky a. Berlin 
und Erfurt a. Koburg. 

Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Keddig a. Stettin. Hr. Regierungs⸗ 
Sckretaͤr Schultz und Fraul. Mittmann a, Königsberg, 

Im Hotel de Berlin: 
Hr. Profeſſor Poldamus nebſt Gattin a. Greifswald. 
Hr. Partikulier Frank a. Koͤnigsberg. Frau Prediger 
Schumann a. Katz. Frau Amtmann Heims a. Mohrungen. 

Schmelzers Hotel (fruͤher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute v. Prange a. Rotterdam, Mann⸗ 
heimer u. Simon a. Berlin, Wilhelm a, Stuttgart, 
Hoͤpner a. Stettin und Harjes a. Bremen. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Reinhold n. 3 Söhnen a. Muͤhlenhoff Hr. O.⸗ 
L. ⸗G.⸗Referendar Buckoff a. Gollub. Hr. Intendantur⸗ 
Rath Weidinger a. Königsberg: Hr. Lieutenant Wallter 
a. Dirſchau. Frau Stadtrath Neumann a. Elbing. 


Hr. Gymnaſiaſt 


* 


Berlin, den 24. Juli 1869. 
Wechſel⸗Courſe, 


Brief.] Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1418 | 1413 
„ 2 Mt. 1403 1403 
Hamburg.... 300 Mk. | Kurz 1505 | — 
do. . 300 Mk. 2 Mt. 14981493 

London.. . I u Li. 3 Mt. 6 235 6 233 
Paris... 300 Fr. 2 Mt. 7: 80 f 
Petersburg... 100 S bl. ] 3 Wochen) 10781 — 


Inlandiſche Fonds, Pfandbrief⸗ Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


3f. Brief. Geld 3f. Brief Geld 

Prß. Irw. Anl. 5 — 10635 Oſtp. Pfandb. 35] —— 
St.⸗Sch.⸗Sch. 33 868 — Pom. Pfandr. 330 —.! 955 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 107 | Kur⸗uNm. . 3 — 95 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. 33 — | 95% 
Schuldverſch. 33) —83gdo. Lt. B.g. do. 333 — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1045 1044) Pr. Bk.⸗A.⸗S — 993 — 
Weſtp⸗Pfandbr. 33 91 904 Friedrichsd or — 131357 
Großh. Pos. do. 4 — 1003 Goldäßthlr. — 12 113 
do. do. 33 — | 904] Disconto. . . — | — 


Eifenbahn- Hetien. 


Volleing. 1 Mad. Halberſt.] 41388. 


Berl.⸗AhA 4 9d babz.u. G [ Mgdb.⸗Leipz. 44 — 
do. Prio. O.“ 4953 G. do. Prior.⸗Ob.] 4 99,8. 
Berl. Hmb.] 4,8758. Koͤln⸗Minden. 33965. 


do. Prior. 43010 G. de. Priorität. 480 faz. 


Berl. Stet. 41054 bz. Koͤln⸗Aachen. 4/4146. 
do. Prior. 510536. Niederſch.⸗Mk. 33 83a bz. u G 
Pot.⸗Mgd. 4633 az bz. do. Priorität.“ 4958 bz. 
do. Prior.“ 4 193407. do. Priorität. 5 104. 
do. do. 5 1023bz. Stargard⸗Poſ. 3382 bz. u 


— Quteligen 


m 


Danzig, 26. Juli 1850. 


Bekanntmachung. 
1] 


und Louiſe Mennaſchen 


f Nothwendiger Verkauf. 

Koͤnigliches Kreisgericht zu Culm. 
Das im Culmer Landrathskreiſe belegene den Kaufmann Johann 
Eheleuten gehörige Erbpachtskruggrundſtuͤck 


Laden 


Langgaſſe No. 400 ift ein großer und ſchoͤner 
für die Dominiks⸗Zeit oder für Dauer zu vermie⸗ 


then. In letzter Vermiethung war ein Panorama darin aufgeſtellt. 


Goscieniec 2 1 Mr Ma Nr Me KKK TANK Me NK Me Me NK Me 

ee 1 11 Vormittags 11 Uhr RER Nee? Eee 
an ordentlicher Gerichtſtelle ſubhaſtirt werden. 28 3 ; Bin 5 Se 

Der Reinertrag des Grundfhids von 136 . 25 Yon gewährt 455 4] Da ich mit der Hutfabrik in meinem neu erbauten Hause “ 

zu 5 pCt. einen Taxwerth von 2736 . 20 r und zu I pet. einen 25 Breitgasse 1165 mit den neuesten Einrichtungen vollkommen .= 
Taxwerth von 3420 Rh: 25 S. Darauf haftet ein Erbpachtscanon Me fertig, bin ich in den Stand gesetzt, einem geehrten Publikum I 
von 28 RL. 20 Sr, welcher zu 4 pCt. gerechnet, ein Capital von 716 1 die feinste und modernste Waare, den auswärtigen grossen 1 
Al, 20 Kor darſtellt, ſo daß der Werth der Erbpachtsgerechtigkeit mit 2 Fabriken gleich zu stellen. Gleichzeitig empfehle ich das 5 
Fe der auf 3453 Rp. 24 n 10 WM abgeſchaͤtzten Gebäude und > grösste Herrnhutlager neuesten Fagons, beste- 38 
ertinentien 25 3 8 8 5 | 
u 5 Prozent veranſchlagt 2020 2 hend in Sommerhüten von ächtem amerik. Biber 2 
zu O Proz ſchlagt RL; * 8 ” | 

1 4 Prozent do. 2704 % 5 Syn * (Castor) und Bisam, gelben (nanking); blauem und 78 
Huypothekenſchein und Taxe find im Bureau III. einzufehen. * grauen Canin, desgleichen Schwarze feine und 15 
3 1 Ve . N 
2] Der Uhren 2 Musverkauf 75 ene Kelche 1 “eine Hüte. Parla- * 
im Deutſchen Hauſe bei Herrn Schewitzki nimmt M Farben und 1100 7 Te ee x 
in der nachften Woche ſein Ende. Wer geneigt % * * & 1 iN 
: ARE 101 2% beodsr Specht, Hutfabrikant. 2 
iſt, den noch gegenwartigen Reſt von 186 Stück I xz. Wiederverkäufer wollen ihre Bestell eee J 
Uhren zu übernehmen, muß ſich noch in dieſer 755 seen ungen rechtzeitig >= 
Woche melden. Briefe und Beſtellungen erbittet 7. 3 i 2 
7 . ' 8 2 ö ir er J Ie, A e Re Jer de der des SSE SE 
n france unter Adreſſe Carl Boͤhmer. e e eee e eee ee 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


